. antoritativen Temperaments war, 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Ein franzöſiſches Urtheil über 
Kaiſer Wilhelm II. 

Unter dem Titel „Une education imperiale, 
Guillaume II.“ iſt in Paris ein Buch er⸗ 
ſchienen, deſſen Verfaſſer, J. Ayme, von 1875 
bis 1877 die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
in Kaſſel in der franzöſiſchen Sprache unter⸗ 
richttt hat. Der Pariſer Korrespondent des 
„Berl. Tagebl.“ giebt aus dem Buche Auszüge, 
woraus zu erſehen iſt, daß der Verfaſſer ſeinen 
Landsleuten ein ſympathiſches Bild des Kaiſers 
entwirft. 

Wie Ayme mittheilt, dachte Prinz Wilhelm 
damals viel nach, davon zeugten namentlich 
ſeine Geſpräche, die er im Gymnaſium mit 
ſeinen Altersgenoſſen führte. Beſonders be⸗ 
ſchäftigten ihn ſoziale Fragen. Er ließ die 
Berechtigung der meiſten For⸗ 
derungen der Sozialiſten zu und 
prach davon, den Krieg abzuſchaffen 
und die materielle und moraliſche Entwickelung 

er Schwachen zu fördern. Der Verfaſſer 
ihrt dann in der Schilderung der Tendenzen, 
delchen feiner Beobachtung nach der Prinz 
zamals huldigte, folgendermaßen fort: „Er 
zog keinen Unterſchied zwiſchen Adligen und 
dem Volke, ebenſo wenig wie zwiſchen Juden 
und Andersgläubigen, und da er energiſch und 
paßte er 
bereits, ſoweit es ihm möglich war, ſeine 
3 ſeinen Theorien an. So hatte er ſich 
auf dem Gymnaſium mit jun 
Ifroeliten S d dieſen Fre 
ein, die Weihnachtsferien in Berlin und Pote⸗ 
dam zu verbringen. Die Lieblingshelden dez 
Prinzen Wilhelm waren Friedrich der Große 
und der alte Kaiſer. Er war äußerſt lern⸗ 
begierig, guter Stil und Poeſie hatten große 
Macht über ihn. Wenn er beiſpielsweiſe ein 
Gedicht Victor Hugos las, ſo war er ärgerlich, 
wenn er unterbrochen wurde. 

Prinz Wilhelm zeigte damals Herrn Ayme 
zufolge äußerſt liberale Ideen. Wenn ich Fran⸗ 
zoſe wäre, ſagte er einmal, ſo wäre ich noth⸗ 
wendigerweiſe Republikaner. Wie ſoll man auf 
drei Köpfe einen eirzigen Hut ſetzen? Ich bin 
natürlich Monarchiſt in Preußen, wäre es auch 


— ann 


Feuilleton. 


Eine Entführung. 
17.) Cortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


Wie ſein Herz klopfte, — es brauſte ihm 
plötzlich vor den Ohren, die Bilder jagten ſich 
vor ſeinem Geiſt. Wo wäre er jetzt, wenn 
Hildegard gekommen wäre — acht Uhr — in 
Hannover — dann weiter Frankfurt, bie Nacht 
hindurch, er, ein Entführer, an ihrer, der 
Flüchtigen Seite, die er ſobald als möglich zu 
ſeinem Weibe machen mußte. Und jetzt — 
am Bord der „Weſer“ lautete ihr Telegramm 
— das Weltmeer lag zwiſchen ihnen — ſie 
hatte ſich dem andern vermählt, ſich wieder 
zwingen laſſen, ihn am Narrenſeil geführt. 
Mehr noch als Zorn lag Verachtung in ſeinen 
Mienen. Empfand er Schmerz? „Nein,“ 
ſagte er laut vor ſich hin, „ich bin geheilt. 
Sie hat das Mittel gefunden, mich gründlich 
zu kuriren von meiner blinden Leidenſchaft. 
Gottlob! noch zur rechten Zeit!“ Der Phi⸗ 
liſter, wie er ſich ſelbſt geſcholten, hatte bei 
dieſem Wiederſehen nach Jahresfriſt richtigere 
Inſtinkte gehabt, als der im Jugendtaumel 
befindliche Jüngling. Richard Volkmar hatte 
fie wahr tarirt. Mochte das Weltmeer ſie jetzt 
trennen, es war beſſer ſo. Der Anblick eines 
zertrümmerten Götterbildes giebt doch noch 
Schmerz. 

Wunderbares Fatum, daß ſich ſofort ein 
neues Abenteuer an ſeine Ferſen heftete — die 
junge Kouſine war auch eine Flüchtige, und 
jeine Rolle neben ihr — wer fie beifammen 
fand, konnte auch eine Entführung wittern. 
War er denn dazu prädeſtinirt? er, mit feinen 
ſoliden Grundſätzen? 
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in England, Rußland und Italien, aber wenn ich 


Franzoſe, Amerikaner oder Schweizer wäre, ſo 


würde ich ſicherlich Republikaner ſein. 

Prinz Heinrich war ungefähr 13 Jahre 
alt und glich in nichts ſeinem Bruder. Er 
hatte nicht jene Lebhaftigkeit des Geiſtes, die 
dieſem charakteriſiſſch iſt, nicht fein Wiſſen, noch 
ſeine Energie. Jedoch mit ſeinen blauen Augen, 
ſeinem engelhaften Geſicht ſchien er Ayme das 
ſanfteſte und reizendſte Kind, das er in Wahr⸗ 
heit auch war — aber mit einer ſehr pronon⸗ 
zirten Tendenz zur Träumerei. 

Herr Ayme gab den Prinzen täglich eine 
Stunde. Die Kronprinzeſſin Viktoria hatte die 
Ueberſiedelung der Prinzen nach Kaſſel veran- 
laßt, um ſie aus der Hofluft zu entfernen. 
Herr Ayme findet nicht Worte genug, um die 
ſpätere Kaiſerin Friedrich zu rühmen. 
„Sie iſt eine bedeutende Frau“, ſagt er, „zu⸗ 
gleich durch ihre Intelligenz wie durch ihre 
Energie.“ 

Ayme mußte im Sommer auch der 
Kaiſerin Auguſta in Koblenz den 
„Figaro“, die „Débats“ und die „Revue des 
deux Mondes“ vorleſen. Er war davon weniger 
entzückt, weil ihm die Etikette dort allzu 
beengend üdien. 

Herr Ayme behauptet, das erſte Wort, 
womit die Kaiſerin ihn empfing, ſei ein Wort 
gegen die Kronprinzeſſin geweſen. 
Ayme beklagt ſich ein wenig über das mäßige 
Honorar, das er für ſeine der kronprinzlichen 
lie geleiſteten Dienſte erhalten 


Bei ſeinem Abgang erhielt er eine Photographie 
und ein lobendes Führungsatteſt. Er wird 
ein wenig bitter, wenn er auf dieſen wunden 
Punkt zu ſprechen kommt. Imme hin muß 
man es ihm zur Ehre anrechnen, daß dieſe 
trübe Erinnerung ſein Urtheil nicht in ſchlechtem 
Sinne beeinflußt hat. 

Nicht übel iſt auch Aymes Meinung darüber, 
was der wahrhafte Beruf des 
Kaiſers wäre, wenn er nicht gerade Kaiſer 
wäre. Ein Franzoſe, welcher Gelegenheit hatte, 
den heutigen Kaiſer in intimer Unterhaltung 
zu beobachten, ſagt darüber: „Wenn er nicht 
Souverän wäre, wäre ſein wahrer Beruf 


Aber — er wollte ſeinen Augen kaum 
trauen, trat ſie da nicht wieder heraus aus 
dem Hauſe — wahrhaftig — und allein, ſie 
preßte ihr Taſchentuch an die Lippen, an die 
Augen. Er trat noch weiter zurück in den 
Schatten eines Baumes, es hätten Späheraugen 
von dem Hauſe aus ihn und ihr Zuſammen⸗ 
treffen hier gewahren können. Sie blickte hilf⸗ 
los ſuchend umher, jetzt nach ſeiner Richtung, 
er winkte ihr. Sie trat raſch auf ihn zu, 
— was ſollte ſie — er war ihr einziger Troſt, 
ſie wußte ſich jetzt gar nicht mehr zu helfen. 

„Die Profeſſorin iſt verreiſt mit ihrem 
Mädchen, die Etage war verſchloſſen, die 
Wirthin unten ſagte mir — der plötzliche 
Todesfall eines Verwandten —“ ihre Stimme 
verſagte, die Thränen wollten ſich nicht mehr 
bannen laſſen. „O mein Gott, was ſoll ich 
beginnen!“ ſchluchzte ſie. 

Auch Helmuth war im erſten Augenblick 
recht beſtürzt, aber er ließ es ſie nicht merken. 
„Es muß Rath geſchafft werden,“ ſagte er mit 
einer ganz fröhlichen Stimme; „ſiehſt Du wohl, 
daß es doch gut war, daß ich mit Dir fuhr?“ 

Sie antwortete ihm nicht, ihr war ſchreck⸗ 
lich zu Muthe. 

Er überlegte. Es war ſpät Abends, hier 
übernachten — ein junger Herr und eine junge 
Dame, — fie konnten ſich allenfalls für Ge 
ſchwiſter ausgeben, — aber ſolche Lüge war 
immerhin bedenklich, — ein Zufall, ein Be⸗ 
kannter — dann konnten die ſchlimmſten Schlüffe 
gezogen werden. 

Aber wohin mit ihr? Zur Mutter zurück 
um keinen Preis. Herr Gollmann ſtand als 
Schreckbild vor ſeinen Augen ebenſo grell wie 
vor den ihren. Aber wohin? Ja, da blieb 
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Mit welchem 
Feuer würde er kämpfen! Ich glaube ſogar, 
daß es ihm mehr als einmal ſchlecht 
bekommen würde, in einem Lande zu 
ſchreiben, wo die Preßfreiheit nicht 
exiſt irt.“ 

Des Verfaſſers Urtheil über den Kaiſer, 
das er auf ſeine an dem Prinzen gemachten 
Beobachtungen aufbaut, lautet in Summa ſo: 
Der Kaiſer von Deutſchland iſt Jemand 
(quelqu'un), ſei es daß er in blendendem 
Koſtüm erſcheint, ſei es daß er flammende 
Reden hält und Kriegsfanfaren anſtimmt, oder 
die Wohlthaten des Friedens rühmt, er iſt 
immer originell und intereſſant, er trägt in 
all das ein ſolches Maß von Lebendigkeit und 
Aufrichtigkeit hinein und wendet bei jeder Ge⸗ 
legenheit eine ſo künſtleriſch angepaßte 
Inſzenirung an, daß er die Einbildungskraft 
des Volkes beſchäftigt. Er iſt im höchſten 
Grade intelligent. Er beſitzt große Arbeits⸗ 
kraft und die Fähigkeit, die Dinge zu zeigen und 
ſich zu eigen zu machen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. April. 
— Entſcheidung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts. In einem Erkennt⸗ 
niß des Disziplinarſenats des Oberverwaltungs⸗ 
gericht vom 29. Januar d. Is. iſt Folgendes 
ausgeſprochen: „Ein Beamter, zumal ein 
Polizeiverwalter, verletzt die Pflichten ſeines 


Amtes und zeigt ſich zugleich des Vertrauens, 
das ſein a e unwürdig, wenn er 


die Beſtrebungen einer politiſchen Partei, welche 
die Grundlagen der beſtehenden Rechts⸗ und 
Staatsordnung grundſätzlich dekämpft, bewußt 
unterſtützt oder fördert. Die ſozialdemokratiſche 
Partei, welche notoriſch die Grundlagen der 
beſtehenden Rechts⸗ und Staatsordnung grund⸗ 
ſätzlich bekämpft und, wofern ſie die Macht zur 
Verwirklichung ihrer Ziele hätte, bis zu deren 
Erreichung auf geſetzmäßigem Wege ſchwerlich 
warten würde, iſt bemüht, Anhänger bei der 
ihr noch fern ſlehenden ländlichen Bevölkerung 
zu gewinnen, indem ſie bei derſelben Unzu⸗ 
friedenheit mit ihrer Lage zu erregen und 
dadurch den ſozialdemokratiſchen Ideen Eingang 


nichts übrig als ſein Elternhaus in Berlin. 
Die Seinen waren noch in Tirol, ſie hatten 
die Abſicht gehabt, in dieſer Woche zurückzu⸗ 
kehren, eine entfernte Verwandte, ein gut⸗ 
müthiges altes Tantchen, hütete augenblicklich 
das Haus. Ihr konnte er die junge Kouſine 
bringen, ohne zu fürchten daß ſie gekränkt würde. 
Wären die Eltern daheim, die Sache hätte noch 
mißlicher gelegen. So waren wenigſtens vor⸗ 
bereitende Schritte möglich. Die Eltern mochten 
durch ſeinen letzten Brief genug aufgeregt 
worden ſein, die Meldung von ſeiner beab⸗ 
ſichtigten übereilten Heirath mit einem Mädchen, 
welches ihrem Vater und Verlobten entfloh, 
welch' ein Schlag für ſie! Nun, das ward 
ihnen ja erſpart, — Helmuth athmete ſelbſt tief 
auf bei dem Gedanken — es wäre ein toller 
Streich geweſen, der ſein Lebensglück vernichtet 
hätte — jetzt — was forderte er von den Eltern 
in dieſem Falle? Eine kleine Ueberwindung, 
das Fallenlaſſen ungerechter Vorurtheile, dieſes 
reizende, liebenswerthe Kind war eine nahe 
Blutsverwandte, das Kind einer Schweſter ſeiner 
Mutter. Es war Pflicht, daſſelbe bei ſich auf⸗ 
zunehmen, wo die Noth es gebot. 

So flogen ſeine Reflexionen hin und her, 
während er in tiefem Schweigen neben der 
Geängſteten ſchritt. Es fragte ſich, wie die 
Züge lagen, da waren ſie ja am Bahnhof — 
en trat auf den Fahrplan zu und orientirte 


„Wann kann ich wieder in Rains büttel ſein?“ 

fragte die leiſe, thränenerſtickte Stimme Sera⸗ 
finas dicht neben ihm. 

Er wendete ſich lebhaft zu ihr. „In Rains⸗ 
büttel? Dahin gehſt Du keinenfalls zurück,“ 
rief er in einem Tone, als ſei er ihr Herr oder 
Vormund und habe unbeſtrittene Rechte, „wir 
fahren nach Berlin zu meinen Eltern.“ 


Boden zur 
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zu verſchaffen ſucht. Dieſem Zwecke dienen die 
Verſammlungen, welche die ſoztaldemokratiſchen 
Agitatoren auf dem Lande veranſtalten. Daraus 
folgt, daß es einem Beamten nicht geſtattet iſt, 
derartige Verſammlungen irgend wie zu unter⸗ 
ſtützen oder zu fördern. Das gilt zwar nicht 
von der vorgängigen Genehmigung, die nach 
Maßgabe des Geſetzes nur unter beſtimmten 
Vorausſetzungen verſagt werden darf, wenn 
dieſe nach dem Ermeſſen des Beamten nicht 
vorliegen, wohl aber von der Ueberlaſſung einer 
im Privateigenthume des Beamten fiehenden, 
feiner Verfügung unterliegenden Dertlichfeit 
zur Abhaltung der Verſammlung. Denn damit 
fördert er ohne jeden geſetzlichen Zwang frei⸗ 
willig deren Abhaltung und unterläßt es nicht 
bloß, wie die Berufungsſchrift unzutreffend aus⸗ 
führt, Privatverhältniffe zur Verhinderung der 
Verſammlung zu benutzen. Der Angeſchuldigle 
will die Hergabe ſeines Waldes für „neben⸗ 
ſächlich'“ gehalten haben; aber er mußte wiſſen, 
daß er durch Ueberlaſſung eines tauglichen 
Platzes für die Verſammlung die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitation thatſächlich förderte, und 
daß dies mit ſeiner Amtepfliht unvereinbar 
war. Ob ſich, wie der Angeſchuldigte meint, 
die der Zuſammenberufung nachgekommenen 
Perſonen ſonſt vielleicht zu einer Verſammlung 
nach N. N. begeben haben würden, kommt 
nicht in Betracht weil er ihnen darum gleich⸗ 
wohl nicht die Theilnahme an einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung dadurch hätte er⸗ 
leichtern ſollen, daß er ſeinen Grund und 
Verfügung flellie. - Hielt der An⸗ 
geklagte eine geheime Agitation für ſchädlicher 
als eine die Möglichkeit der Widerlegung durch 
Gegenrede darbietende öffentliche, fo durfle er 
doch die letztere Form der ſozialdemokratiſchen 
Agitation nicht degünſtigen Bei Ab⸗ 
meſſung der Strafe war zu erwägen, daß in 
der Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
ſinnung unter der ländlichen Bevölkerung eine 
große Gefahr für Staat und Geſellſchaft liegt. 
Jede Begünſtigung dieſer Aus breitung von 
Seiten eines Beamten muß daher auf das 
Strengſte geahndet werden.“ 

Prügelſtrafe. Zwei grauenhafle 
Luſtmorde geben der „Deutſchen Tagesztig.“ 


Sie ſtieß einen Ausruf aus, der ſchwer zu 
definiren war, und ergriff wie im Todesſchreck 
feinen Arm. Ihre ſchönen Augen ſahen entſetzt 
zu ihm auf. „Deine Eltern?“ wiederholte ſie, 
„Sie werden mich nicht aufnehmen, — fie haben 
nie nach uns gefragt, nie Verkehr mit uns ge⸗ 
flogen, — das — nein, das kann ich nicht.“ 
Ein feſter, ganz verzweifelter Zug lag in ihrem 
Geſicht. 

Helmuth warf noch einen raſchen Blick auf 
die Karte, um Mitternacht kam der Kurierzug 
hier durch, ſie mußten zurück nach Büchen, 
fanden dort Anſchluß, waren am Morgen um 
fünf Uhr in Berlin. Da konnten ſie auf dem 
Bahnhof ein Frühſtück nehmen und um ſechs 
Uhr die gute alte Tante alarmiren. 

Er faßte Serafinas Arm, ſah ihr zärtlich 
in die Augen und führte ſie in das Damen⸗ 
zimmer. 

„Halt! Kopf oben!“ ſagte er in heiterſter 
Laune, „ergieb Dich drein, es iſt ein regelrechtes 
Abenteuer. Ein Schritt vom Wege, Kind; ja, 
es iſt nicht ſo leicht, allein in die Welt hinaus⸗ 
zugeben, mußt Dich ein andermal vorher recht 
beſinnen. Diesmal aber ertheile ich Dir Ab⸗ 
ſolution, als wäre ich ein richtiger Beichtvater, 
denn Du konnteſt nicht anders, und daher wird 
auch alles gut gehen. Uebrigens wirſt Du in 
Berlin ein faſt leeres Haus finden, meine Eltern 
ſind noch verreiſt, eine alte Verwandte hauſt 
da, und ſie wird Dich freundlich beherbergen. 
Wir gewinnen dann Zeit zu überlegen, was 
weiter zu thun iſt. Deine Mutter wird übrigens 
gewaltigen Lärm ſchlagen, ſobald ſie Deine 
Flucht erfährt.“ 

Serafina war in die entfernteſte Ecke des 
Sofas gerückt, möglichſt weit von ihm, ihr 
Geſichtchen lag in ſo ernſten Falten, daß es 
um Jahre älter erſchien. Die Nachricht, daß 
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Beranl:fjung zu einem Aufſchrei über die 
Milde des Strafvollzuges. Todesſtrafe oder 
lebenslängliches Zuchthaus ſeien nicht ausreichend, 
um Verbrecher von ihrer That abzuſchrecken. 
Wenn dieſe entmenſchten Geſchöpfe aber wüßten 
daß ihnen in angemeſſenen Zwiſchenräumen 
eine regelrechte Tracht Prügel werde verabreicht 
werden, dann würden ſie ſich eher beſinnen, 
ihre That auszuführen. Man begreift ſchwer, 
Wie man dergleichen behaupten und drucken 
laſſen kann. Aus der Sehnſucht nach Ent⸗ 
hauptung wird doch kein Verbrechen begangen 
und zur Erlangung einer lebenslänglichen 
Unterkunft im Zuchthauſe ebenſowenig. Wenn 
beide Strafen nicht abſchreckend genug wirken, 
dann wird die Zugabe von Prügeln es wahr⸗ 
haftig auch nicht thun. 

— Begnadigt! Wegen Erpreſſung 
eines Geſtändniſſes unter Anwendung von 
Gewaltmaßregeln war im vergangenen Jahre 
der frühere Gemeindevorſteher Valentin Sekulla 
in Sulon, Kreis Ratibor, von der Strafkammer 
in Ratibor zu einem Jahre Zuchthaus 
verurtheilt worden. Sekulla hatte, wie ſeiner 
Zeit berichtet, in Gemeinſchaft mit dem Orts⸗ 
gendarmen einen des Diebſtahls verdächtigen 
Schuhmacher nach dem Amtsbureau ſiſtirt und 
bei dem Verhör dadurch zum Geſtändniß zu 
bringen gewußt, daß er ihm u. a. kleine Holz⸗ 
ſtücke gewaltſam zwiſchen die Finger trieb. 
Die vom Verurtheilten feiner Zeit eingelegte 
Reviſion iſt vom Reichsgericht verworfen 
worden. Nunmehr iſt in Folge eines Gnaden⸗ 
geſuchs die einjährige Zuchthausſtrafe in einen 
Monat Feſtungshaft umgewandelt 
worden. 

— Im Hinblick auf die Begnadigung 
von Duellanten aus Anlaß der Hundert⸗ 
jahrfeier wird von der „Vollszig.“ darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Begnadigung des Rekruten 
Tröhler, der, einer Sekte angehörig, welche 
das Waffentragen verbietet, nicht dazu zu be⸗ 
wegen war, ein Gewehr in die Hand zu nehmen, 
von den zuſtändigen Militärbehörden wohl 
hätte in Vorſchlag gebracht werden können. 
Er, deſſen in den traurigſten Verhältniſſen 
lebende Familie auf ihn als Ernährer angewieſen 
iſt, ſitzt nun ſchon im dritten Jahre auf 


der Feſtung Spandau. Bereits ſind zwei 
Gnadengeſuche erfolglos geweſen. 
— In Hamburg ſcheint man von 


ſozialiſt. Seite den 1, Mai diesmal beſonders 
feſtlich begehen zu wollen. Eine Verſammlung 
organiſirter Schuhmacher beſchloß dort, den 
erſten Mai als vollſtändigen Ruhetag zu be⸗ 
gehen. Das Gleiche beabſichtigen nach früheren 
Beſchlüſſen die Hamburger Zigarrenmacher und 
die Holzarbeiter. Die drei ſozialiſtiſchen Wahl⸗ 
kreiſe Hamburgs veranſtalten einen Feſtzug. 
L Zum Fall Häßner wird aus 
Tanger, 6. April, gemeldet: Die aus An⸗ 
laß der Ermordung des deutſchen Bankiers 
Häßner Verhafteten Jilali, Wazani und Ab⸗ 
dallah wurden, weil ſie beim Verhör des 
Richters ſich in ſchwere Widerſprüche verwickelt 
hatten, auf der Alkazaba (Schloßplatz) öffent: 

— EEE EEE GERNE 


fie die vornehmen Verwanden nicht fofort an⸗ 
traf, wenn ſie auch ungebetener Gaſt in ihrem 
Hauſe ward, erleichterte ſie ein wenig, ſie ver⸗ 
ſank in tiefes Nachdenken. 

„Die Mutter wird durch Stine beruhigt 
werden,“ erwiderte ſie auf Helmuths letzte Be⸗ 
merkung. „Stine hat viel Gewalt über fie, 
und mit ihr habe ich alles beſprochen. Die 
Mutter glaubt mich nun bei der Profeſſorin, 
während ich —“ eine verzweifelte Geberde 
drückte aus, was ſie empfand. 

Dann beherrſchte ſie ſich wieder gewaltſam 
und ſank in ihr ſtummes Grübeln zurück. 

„Nimm die Sache nicht ſo ſchwer, 
Kouſinchen,“ ſagte Helmuth tröſtend, „es wird 
ſich ein Ausweg finden, ich werde meine Eltern 
für Dich intereſſiren. Woran denkſt Du jetzt?“ 

Sie wandte ſich zu ihm und ſah ihn an. 
„Ich denke an meine Lage, lieber Vetter,“ 
ſagte fie ruhig und beſonnen, „ich ſehe 
ſie vor meinem Geiſte ſonnenklar und täuſche 
mich über nichts. Auch Dich bringe ich in 
eine ſchiefe, unangenehme Stellung. Deine 
Eltern haben wenig Urſache, Gutes von 
einem Mädchen zu halten, das ihrer Mutter 
davonläuft und“ — ein erzwungenes, ergreifend 
wirkendes Lächeln ſpielte um ihren bleichen 
Mund — „mit einem jungen Herrn die Nacht 
auf Eiſenbahnſtationen verbringt. Und doch — 
Gott weiß es — ich konnte kaum anders, — 
und daß es ſo kam, war nicht meine Schuld.“ 

Helmuths Bewunderung wuchs. Dieſe Be⸗ 
herrſchung, dieſe Klarheit, ſie war ja ganz un⸗ 
gewöhnlich entwickelt und ſelten ſtarken Geiſtes. 
Eine andere in ihren Jahren hätte jetzt ge⸗ 
jammert und lamentirt und ihm ſein Schützer⸗ 
amt viel ſchwerer gemacht. Denn ihre Lage 
war wirklich heikel. 

„Wenn die Verwandte, von der Du ſprichſt, 
ein wenig Geduld mit mir haben wollte, ſo 
könnte ich vielleicht — Berlin iſt ja eine Stadt, 
wo dergleichen zu finden iſt — eine Stelle als 
Gouvernante bei kleinen Kindern mir verſchaffen. 
Meine Zeugniſſe legte ich in meinen Koffer. 
Wenn ich nur das Haus verlaſſen haben könnte, 
ehe Deine Eltern wiederkehren!“ 


lich gegeißelt. Zahlreiches Publikum wohnte 
dieſem Verfahren bei. 


Lokales. 
5 Thorn, 17. April. 

— [In Preußen] werden an Stelle 
der jetzigen Modizinalbehörden Ge⸗ 
ſundheitsräthe errichtet. Es ſollen Be⸗ 
zirks⸗„Kreis⸗ und Ortsgeſundheitz⸗ 
räthe errichtet werden. Ueber Zuſammen⸗ 
ſetzung und Aufgabe dieſer Geſundheitsräthe 
heißt es in den Grundzügen: Der Bezirks⸗ 
geſundheitsrath beſteht aus dem Regierungs- 
präſidenten, dem Regierungsmedizinalrath, dem 
oder den betheiligten Verwaltungsreferenten, 
einem Kreisrath, dem oder den Leitern der 
Unterſuchungsanſtalt und zwei von der Aerzte⸗ 
kammer zu wählenden Aerzten. Der Bezirks⸗ 
geſundheitsrath tritt auf Anordnung des Re⸗ 
gierungspräſidenten nach Bedürfniß, mindeſtens 
aber einmal im Jahre zuſammen. Der Kreis⸗ 
geſundheitsrath beſteht aus dem Landrath, dem 
Kreisarzte und deſſen Aſſiſtenten, aus ſechs bis 
zwölf von dem Kreistage aus der Zahl der 
Kreisangehörigen auf fünf Jahre zu 
wählenden Mitgliedern. Hinzugezogen werden 
können durch den Landrath die 
übrigen techniſchen Staatsbeamten des 
Kreiſes mit berathender Stimme. Der 
Kreisgeſundheitsrath tritt nach Bedürfniß, 
mindeſtens aber zweimal jährlich zuſammen. 
Der Ortsgeſundheitsrath beſteht aus dem Ge⸗ 
meindevorſteher, aus ſechs bis zwölf von der 
Gemeindevertretung aus der Zahl der Ge⸗ 
meindeangehörigen auf die Dauer von fünf 
Jahren zu wählenden Mitgliedern und in 
Garniſonorten aus einem oder mehreren Ver⸗ 
tretern der Militärbehörde. Unbedingt zu er⸗ 
richten ſind Ortsgeſundheitsräthe in jedem 
Stadikreiſe und jeder Stadt⸗ und Landgemeinde 
mit 10,000 und mehr Einwohnern. In Ge⸗ 
meinden mit geringerer Einwohnerzahl kann 
die Bildung eines Ortsgeſundheitsrathes ange⸗ 
ordnet werden, In derſelben Gemeinde können 
mehrere Qrtsgeſundheitsräthe gebildet werden. 
Die ſachlichen Koſten tragen Kreis und 
Gemeinde. 

— [In Sachen des unlauteren 
Wettbewerbes! erklärte das Kammerge⸗ 
richt als höchſte Inſtanz, daß eine Reklame 
wie „größtes Lager der Stadt“ nicht unter 
den Paragrahen des unlauteren Wettbewerbes 
falle, da ſolche Bezeichnung nicht wörtlich zu 
nehmen und völlig ausgeſchloſſen ſei, in irgend 
einer Weiſe den Nachweis zu führen, eine 
Firma habe thatſächlich das größte Lager an 


einem Orte, vielmehr werde jede Firma die 
Größe ihres Lagers als Geſchäftsgeheimniß be 9 


handeln. 
— [Doppelzentner.] Der Bundes- 
rath hat einen Antrag angenommen, wonach 
im amtlichen Verkehr und in den Schulen als 
Bezeichnung für 100 Kilogramm das Wort 
„Doppelzentner“ mit der Abkürzung dz. in An⸗ 
wendung gebracht werden ſoll. 

— — — —— —— — — 

„So martere doch nicht jetzt in der Nacht 
Dein armes Hirn, Kind, genieße etwas und 
ſchlafe ſpäter im Koupee, damit Du morgen 
friſch bil.“ 

Sie ſeufzte und ſchwieg, aber es war traurig 
anzuſehen, wie ſie an den paar Biſſen würgte, 
die er ihr mit Gewalt aufnöthigte. Er mußte 
es aufgeben, und dann ſaßen ſie endlich im 
Kurierzug und dampften in die Herbſtnacht hin⸗ 
aus. 

Sie waren allein. Er hatte ihr ihren Sitz 
ſo bequem wie möglich gemacht, und ſie ganz 
väterlich ermahnt zu ſchlafen. Sie ließ alles 
über ſich ergehen und that auch ſo, als ob ſie 
ſeinem Gebot gehorche, aber er merkte es wohl, 
wie ſie nur regungslos lag und der Schlummer 
ſie floh. 

Er hatte ſich in die entgegengeſetzte Ecke 
poſtirt und heuchelte auch Schlaf, um ſie ſicher 
zu machen und zu beruhigen. Sein Geiſt aber 
arbeitete raſtlos. Er dachte an Hildegard, — 
die Verachtung, welche an die Stelle ſeiner 
heißen Liebe getreten, ſollte doch wohl ihr Bild 
jetzt gänzlich tilgen aus ſeiner Seele — es ſtand 
auch in völlig veränderter Geſtalt da. Wie 
froh war er im Grunde über ihren Verrath, 
er bedeutete für ihn Lebensrettung. Bei ihr 
hatte er begonnen mit der maßloſen Be⸗ 
wunderung ihrer ſtrahlenden Perſon, die um⸗ 
geben von allem, was das Auge blenden, was 
ſchmücken und heben kann, ſeine Sinne gefangen 
genommen. Das hatte ſich in Mitleid abge⸗ 
ſchwächt, ſeit er ſie wiedergeſehen. Der Schmerz 


um ſie und die Entfernung hatten ihm lauter 


verklärende Schleier gewoben, auch nachdem ihr 
Treubruch ſeine Gluthen gekühlt, ihr Anblick, 
eine Stunde ruhigen Beobachtens hatten 
die Illuſionen bedenklich zerrinnen machen 
— jetzt war ſie ein Zerrbild, eine Fratze. 
Sie hatte keine Seele gehabt, keinen ſtarken 
Geiſt, der ſich befreit mit der ihm innewohnenden 
Kraft, wie dieſes Kind hier. Bei Serafina 
hatte er mit dem Mitleid begonnen, das hatte 
zuerſt ſein Jutereſſe für fie geweckt, und jetzt 
war Hochachtung und Bewunderung an deſſen 
Stelle getreten. Kein äußerer Zubehör verhalf 


— [Branntweinerzeugung.] 
Im Monat März ſind in Weſtpreußen 26 133, 
in Oſtpreußen 14 435, in Pommern 42 247 
und in Poſen 59 098 Hektoliter reinen Alkohols 
hergeſtellt worden. Nach Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe wurden 8198 bezw. 
9590, 13 392 und 12 064 Hektoliter Brannt⸗ 
wein in den freien Verkehr geſetzt; 2313 bezw. 
1213, 2082 und 2164 Hektoliter wurden zu 
gewerblichen u. ſ. w. Zwecken ſteuerfrei ver⸗ 
abfolgt, und 79 956 bezw. 25 550, 143 413 
und 106 817 Hektoliter blieben in den Lagern 
und Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher 
Kontrole. 


Ein neues Luftſchiff. 


Der Regierungsrath Hofmann in 
Berlin hat ein neues Luftſchiff erfunden, deſſen 
Konſtruktion und Verwendung er in einem Vor⸗ 
trage nach einer Mittheilung des Patentbureaus 

. u. W. Pataky, Berlin, folgendermaßen 
ſchildert: 
Die Flugmaſchine iſt nach dem Drachen- 
prinzip gebaut, das er als einzig richtiges für 
den in Rede ſtehenden Zweck hinſtellt. Der 
nöthige Betrieb wird ohne irgend welchen be⸗ 
wegten Maſchinentheil dadurch erzielt, daß durch 
die aus dem Keſſel der Maſchine ſenkrecht zur 
Flugrichtung austretenden Dampfſtrahlen äußere 
Luft angeſaugt wird, welche nun gegen mit der 
Maſchine fett verbundene gekrümmte Flächen 
geleitet und nach hinten abgelenkt wird. Da 
aber dieſe Strahlwirkung allein nach den Ver⸗ 


ſuchen des Erfinders zu ſchlechte Werthe er⸗ 


geben hat, ſo hat dieſer eine Einrichtung ge⸗ 
troffen, welche die Wirkung der bisher ver- 
wendeten Motoren und die Wirkung der 
Strahlen kombinirend zuſammenfaßt. 

Als die beſte der bisher ausgeführten Flug⸗ 
maſchinen ſtellt Redner die des Profeſſors 
Langley vom Smithſonian⸗Inſtitute in Waſhing⸗ 
ton hin. Dieſe Maſchine wiegt im Ganzen 
pro Pferdekraft 12 Ko. Aber ſie iſt weder mit 
Kondenſationseinrichtungen verſehen, noch beſitzt 
ſie einen Abflugapparat. Mit Einrichtungen, 
wie ſie der Herr Vortragende zuerſt für die 
Dampfaus nutzung und für das Abfliegen und 
Landen an beliebiger Stelle vorgeſchlagen hat, 
welche Einrichtungen für den praktiſchen Flug 
unerläßlich ſind, würde die Maſchine auf 25 
bis 30 Kg. pro Pferdekraft kommen. 

Jedenfalls iſt durch die Langley'ſche Ma⸗ 
ſchine jetzt ſchon der Beweis erbracht, daß man 
Flugmaſchinen konſtruiren kann, die längere 
Zeit (ein und eine halbe Minute) in der ge⸗ 
wünſchten Richtung fliegen und nach Aufhören 


der Betriebskraft heil aufs Waſſer herabſinken 


können. Auch darin hat Langley das Richtige 
getroffen, daß er als Betriebskraft eine Dampf⸗ 
maſchine verwendete. In ſeinem Vortrage, den 
der Regierungsrath Hofmann kürzlich in der 
Polylechniſchen Geſellſchaft zu Berlin hielt, ließ 
derſelbe auch ein kleines, durch Kohlenſäure ge⸗ 
triebenes Maſchinchen frei fliegen, das die Probe 
durchaus beſtand. 

FC ( . ALLEN EL au a 
ihr dazu, fie war ein ſchlichtes, weltunerfahrenes 
Mädchen, durch ihre Verhältniſſe gehemmt und 
nicht geſtützt. 

Er ſaß regungslos da, daß ſie wohl meinte, 
er ſchliefe. Sie richtete ſich leiſe auf und ſchaute 
zum Fenſter hinaus. Der Mondſtrahl fiel auf 
ihr Geſicht und machte es ſehr bleich erſcheinen. 
Sie faltete die Hände, und ihre Lippen be⸗ 
wegten ſich, fie betete in ihrer Herzens angſt, 
das liebe kleine Ding. 

In Helmuth wallte es heiß empor. Er 
hätte ſie ſo gern in ſeine Arme nehmen, an 
ſeiner Bruſt bergen und ſie hinwegtragen mögen 
über all ihre Noth. Aber um die Welt hätte 
er ſie in dieſem Augenblick nicht berühren 
wollen, ſie war ihm ſo heilig, als ſtände ſie 
in einer Kirche am Altar. 

Der Morgen graute, man war in Berlin. 
Mein Gott, welch ein Gewoge, Gedränge zu 
dieſer frühen Stunde ſchon! Das Treiben der 
Weltſtadt war der kleinen Rainsbüttlerin ein 
wirres Chaos, das ihre Seele noch mehr be⸗ 
klemmte. Hier ſollte noch gefrühſtückt, noch 
eine Stunde verbracht werden, um die ſchlafenden 
Bewohner in der Großbeerenſtraße nicht zu 
ſtören. Wie endlos lang war dieſe Stunde 
trotz der vielen fremden Augenweide! Wie 
ruhig und behaglich ſaßen dieſe Damen da 
und ſchlürften ihren Kaffee, kramten in ihren 
eleganten Reiſetäſchchen, ſtellten ſich vor den 
Spiegel und ordneten ihre Toilette! Sie reiſten 
wohl alle zu ihrem Vergnügen! Ja, welch 
ein Zauberklang hatte bis vor kurzem auch vor 
ihrem Ohr noch in dem Worte „reiſen“ ge⸗ 
legen! Sie war noch nie über Rainsbüttel 
hinausgekommen. Aber ihre erſte Fahrt, — 
daß Gott erbarm! 

Endlich kam der Vetter, der einen Wagen hatte 
beſorgen wollen, zurück, nun ſollte ſie wenigſtens 
ein Obdach erhalten. O! welch breite, ſchöne 
Straßen, welch himmelhohe Häuſer! Wenn 
ſie hätte Sinn haben können für dieſe fremde 
rin welchen Eindruck würde ſie ihr gemacht 
haben! f 

Da hielt der Wagen ſchon — da oben 
im zweiten Stock war die Wohnung von Hel⸗ 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Fröhliche Oſtern. 

Nach Hangen und Bangen in ſtürmiſcher Zeit, — 
welch' friſches und fröhliches Walten, — da werden 
die Herzen ſo froh und ſo weit, — die Freude hat 
Einzug gehalten; — verheißungsvoll kündet ein feſtlich 
Geläut: — wir gehen entgegen gar herrlicher Zeit; 
— erfüllt wird das Träumen und Sagen — von 
künftigen beſſeren Tagen. — Nun regt ſich's vornehm⸗ 
lich im kahlen Geäſt, — der Wald bricht ſein finſteres 
Schweigen, — gefiederte Sänger bau'n wieder ihr 
Neſt — nun klingt es aus grünenden Zweigen. — Es 
geht durch die Lande ein ſonniges Weh'n, — ein 


Wachſen, ein Werden, ein Wiedererſteh'n, — ein zauber⸗ 


haft Walten und Weben, — ein Drängen zum Licht 
und zum Leben! — Und ſtrahlen die Fluren jo Licht 
und ſo hell, — da wird ihnen fröhliche Weihe, — es 
rüſtet manch alter und junger Geſell — ſich fröhlich 
zum Gange ins Frei'e. — (Er macht den Spazier⸗ 
gang natürlich per Rad), — kühn ſtrebt er hinaus in 
die Ferne, — ſo will es der Brauch, der moderne. — 
Die Sorgen natürlich, die läßt man zu Haus, — das 
iſt ja auch füglich das Beſte; — 0 wandert man 
freier in's Freie hinaus — zum ſegenverheißenden 
Feſte, — und kehrt man vom Oſterſpaziergang zurück, 
— dann freut man ſich wieder mit ſtrahlendem Blick 
— am Heim, das der „Theueren“ Walten, — ſo feſt⸗ 
lich verſtand zu geſtalten. — Geſegnete Zeit! Sie 
weiß Blumen zu ſtreu'n, — daß Niemand das Hoffen 
verlerne; — und wie ſich am Feſte die Kleinen ers 
freun! — Die Kinder, fie jubeln fo gerne! — — 
Und brachten ſie heim eine gute Zenſur, — dann trifft 
fie kein Schatten, dann ſuchen fie nur — noch fröh⸗ 
licher, friſcher und freier, — des Häsleins bunt⸗ 
ſchimmernde Eier! — Nach Hangen und Bangen in 
ſtürmiſcher Zeit, — erfüllt uns ein freudiges Hoffen. 
— Die Lande durchhallt ein verheißend Geläut, — 
o, haltet die Herzen ihm offen! — Daß Jeder erſtehe 
zu edelſter That; — im ſelbſtloſen Handeln reift köſt⸗ 
liche Saat! — Nun werde zum Segenbereiter — du 
Feſt der Verheißung. Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Elektriſch beleuchtete Schreib⸗ 
feder. Die Elektrizität, die Beherrſcherin 
des modernen Lebens, iſt nunmehr auch bis 
zur Schreibfeder vorgedrungen. Ein ſinnreicher 
Kopf hat herausgefunden, daß eine Verbindung 
des elektriſchen Lichtes mit der Feder prafiiich 


fein könnte. Seine Erfindung beſteht nach ber... 


Mittheilung des Patent⸗Bureau von H. u. 5 
Pataky, Berlin, nur darin, daß er ein kleine 
Glühlämpchen an einer Schreibfeder zu de 


Zwecke anbringt, daß das Papier eine rec 


ſcharfe Beleuchtung erhält, wodurch die lälti 


Schattenbildung vermieden wird. Diele o 
richtung läßt fi mit Leichtigkeit auch ar 
Bleiſtife befeſtigen. Wie weit ſich dieſelbe beim 
Stenographiren im Dunkeln verwerthen läßt, 
wird abzuwarten ſein. 


* Ein gediegener Trinkſpruch. 


Das „Werniger. Int.⸗Bl.“ berichtet folgendes. 


Einen unzweifelhaft originellen Damentoaſt hat 
ſich bei einem zur Bismardfeier veranftalteter 


Kommerſe ein Herr in einem kleinen Harzorte 
geleiſtet. Die „ſchwungvolle“ Rede hatte un⸗ 


gefähr folgenden Wortlaut: „Meine Herren! 
Fürſt Bismarck hat immer ſo ſchöne reine 
Wäſche getragen, das haben die deutſchen 
Frauen gethan. Darum wollen wir die 
og Frauen hoch leben laſſen. Sie leben 
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muths Eltern. Sehr beklommenen Herzens 
ſtieg ſie die Stufen der eleganten breiten Treppe 
hinan. Unten der Portier, welcher die ſchwere 
Hausthür aufgezogen, hatte Helmuth reſpektvoll 
begrüßt und ſie und ihr Gepäck mit ſo eigen⸗ 
thümlichen Blicken angeſehen. Ihr war das 
Blut in das Geſicht geſtiegen. 

Oben — „Was bedeutete denn das?“ 
ſagte Helmuth unwillkürlich vor ſich hin. 
Große ſchwere Koffer, in Serafinas Augen 
wahre Häuſer, ſtanden auf dem Flur und ver⸗ 
ſperrten den Weg. Zwei Mädchen liefen hin 
und her, der Portier, der Serafinas Gepäck 
trug, konnte kaum Platz finden, daſſelbe hin⸗ 
zuſtellen, und die Pakete, Schachteln ſowie die 
blitzbunte Reiſetaſche nahmen ſich ganz ſonder⸗ 
bar aus neben den eleganten Reiſeeffekten, die 
hier umherlagen. 

Sie ſah fragend auf den Vetler und ge⸗ 
wahrte, daß auch ſeine Miene beſtürzt war. 
Eine ſchwere Ahnung ſtieg in ihr herauf. 

„Sind die Herrſchaften denn ſchon ange⸗ 
kommen, Auguſte?“ fragte Helmuth eines der 
in großer Eile vorüberſchießenden Mädchen. 

„Ach, Herr Jotte doch, Herr Aſſeſſor, wir 
dachten, dir junge Herr ſei fort!“ rief das 
Mädchen, augenſcheinlich in hellem Erſtaunen 
und nicht in der beſten Laune. „Ja, det is 
hier 'ne nette Wirthſchaft, ſo aus der Piſtole 
geſchoſſen, — ohne auch nur ein Sterbens ⸗ 
wörtlein zu ſchreiben, kommt de jnädige Herr⸗ 
ſchaft mit dem Nachtzug und holt uns alle aus 
den Betten. Ick weeß jar nich mehr, wie mir 
der Kopp ſteht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuer⸗Rolle der Stadtge⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 wird in der Zeit vom 
24. bis einſchließlich 30. April 1897 
in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗Kaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der üblichen Dienſtſtunden 
ausliegen. 
Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Ausführungs⸗ 
anuweiſung vom 4. November 1895 zum 
Gewerbeſteuergeſetze vom 24. Juni 1891 ift 
die Einſichtnahme nur den Steuer⸗ 
pflichtigen des Veranlagungsbezirks 
. geſtattet. 
Thorn, den 15. April 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der unter unſerem Patronat ſtehenden 
hieſigen altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
iſt die Stelle des Organiſten, welche mit 
einem Einkommen von ca. 750 Mark ver- 
bunden iſt, ſofort neu zu beſetzen. 

Wir erſuchen geeignete, akademiſch ge⸗ 
bildete Muſiker ihre Bewerbungen um dieſe 
Stelle unter Beifügung von Zeugniſſen bis 
zum 1. Mai d. Is. uns einzureichen. 

Thorn, den 5. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Abladen von Schutt — mit 
Ausnahme von Bauſchutt, Ziegelſteinbrocken 
und reinem Boden — Müll, Kehricht, Ab⸗ 
fällen, Unrath pp. auf dem Weichſelvorlande 
am der Uferftraße und ihrer Umgebung 
wirb polizeilich verboten. Uebertretungen 
werden mit 1 bis 9 M. ev. Haft beſtraft. 
Als Abladeort für Schutt, Müll u. ſ. w. 
wird der Platz in den Bäckerbergen zwiſchen 
dem Wäldchen und dem Königlichen Pro⸗ 
viantmagazin hinter der Kirchhofſtraße 
beſtimmt. 
Thorn, den 19. März 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Lehrerinnen⸗Seminar u. 
Höhere Mädchenſchule 


horn. 
Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
dag, d. 22. April, Vormittags 9 Uhr. 
se Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
 „ nehme ich Dienſtag, den 20. und Mitt- 
woch, den 21. April, Vorm. von 10 1 
Uhr in meinem Amtszimmer (Nr. I) ent⸗ 
gegen. Frühere Schulzeugniſſe, Impf- und 
Miederimpfſchein und bezw. ein Taufſchein 
ſind vorzulegen. 
8 Die vorgeſchriebene Aufnahmeprüfung 
für das Seminar findet Mittwoch, den 
21. April, Vorm. von 11 Uhr au ſtatt. 
Thorn, den 10. April 1897. 


5 Der Direktor. 
8 Ä Dr. Maydorn. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich den 20. und 21. April, Vorm. 
von 10—12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Culmerſtr. 28, I. 


Mittel⸗ und 
Erſte Gemeindeſchule. 


Das Schuljahr fängt für beide Schulen 
am 22. April an. 
Die Aufnahme wird am Dienſtag und 


Mittwoch, den 20. und 21. April im 
Zimmer Nr. 6, event. auch noch am 22. 
April im Rektorats⸗Zimmer, von 9—12 
Uhr ſtattfinden und erfolgt nur in der 
Reihenfolge der am Eingange ausgegebenen 
Nummern. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ und 
Impfſchein, von denjenigen evangeliſcher 
Konfeſſion auch der Taufſchein vorzulegen. 
Schüler, welche aus anderen Schulen kommen, 
haben ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, falls 
fie vor 1885 geboren find, den Nachweis 
über die ſtattgehabte Wiederimpfung beizu⸗ 
bringen. 


Lindenblatt. 


Die Schule beginnt am 6. Mai. 
Aumeldungen finden an demſelben 
Cage ſtatt. 

Margarethe Rothkehl, oder. 


Violinunterricht 
ertheilt nach bewährter Methode 


Schallinatus, Stabshoboiſt, 
Strobandſtr. 17, II. 


10000 u. 6000 l. 


auch getheilt zu vergeben, durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Mark 14, I. 


de rider. 


iſt Erbtheilungs Babe: unter gün⸗ 
- fligen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei W. Landeker. 


cränderüngshalber beabſichtige ich mein 


Nestaura lt bieder wolken ſic Söder 


werber wollen ſich Brücken⸗ 
ſtraße 21 melden Frau E. Trunz. 


Bretterschuppen zum Abbruch, 


ſowie Speichen, Felgen, birkene und 
eichene Bohlen verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


I grosser Lagerplatz 


zu verm. Wo fagt die Expedition 


7 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör iſt von ſofort zu vermiethen . 


Höhere Töchttrſchller 


Laden nebſt Wohnung 


ogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Gerechleſtraße Nr. 30, II, 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern uekfi Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, Mauer⸗ 
ſtraße 22, 1 Trp. billigſt vom 1. Juli zu 
vermiethen. Frau v. Kobielska. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 


Culmerstr. 6, I. 


Wilheimsstadt. 


In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in 
der Albrechtſtraße ſind noch einige herr⸗ 
ſchaftliche mit allem Comfort verſehenen 
Wohnungen von 3, 4 und 5 Zimmern zu 
vermiethen. 

Das Wohnhaus iſt nach dem patentirten 
von Nosinski'ſchen Verfahren ausgetrocknet. 


Ulmer & 
Katharinenſtr. 810, 


I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen parterre rechts. 

In m. Haufe altſſädt. Markt 97 if die feit 
6 Jahren von herrn Dr. Wolpe innege- 


Mn. Etage, 


befichend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade- 

fiube u. ſonſtigem Zubehör vom 1. Oktober d. Js. 

zu vermiethen. Uäheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda. 


2 Zim. u. Zuvehör v. ſog. z. v. Hoheſtr. 7. 


2 herrſchaftl. Wohnungen, 


je 6 Zimmer mit Bade⸗Einrichtung, vom 
. Juli, bezw. 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 5, II 


Herrſchaflliche Wohnung, 


= 


— 


Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


BR” W̃᷑ 3 
Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, III. Gtage, und 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof jefort oder ſpäter zu vermiethen 


Eine Wohnung, 


ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr. 8. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Wilhelmsstadt. 


Derfchaftſiche Wohnungen nebſt 
tallung find in meinem neuerbauten 


Wohnhauſe Friedrichſtraße vom 1. Juli ab 
zu vermiethen. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, Küche von ſofort 
zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Wohnung, 
Baderſtraße 20, 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern, Entree und allem Zubehör vom 
Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt. 2. Etage, links. 


Eine freundliche Wohnung 
N 


Näheres bei Moritz Leiser 


— 


R 


Bier 


Anzeige, daß ich frei ins Haus liefere: 

10 Fl. Thorner Sponagel hell od. dunkel M. 0,80 
10 " Englifch Brunnen * 0,90 
10 „Grätzer : 0, 
10 „ Wickbolder 


Günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und verhältnißmäßig mehr Gewinne. 11€ 
Aa 5 Pfennig extra empfiehlt die General-Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſowie die hier durch Plakate erkenntlichen 
erkaufsſtellen. 


-Grosshandlung 


F. Win dmüller, Thorn, 


Nr. 70 Culmer Chauſſee Nr. 70. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn, Vorſtädten und Mocker die ergeben 


| 


n |" |, 
10 „ Münchener Pichorrbrän. „ 1,60 


Beſtellungen erbitte durch Poöſttarte. 


Adreſſe wird gebeten. 


Allein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


C. B. Dietrich & Sohn. 


amburg 


— Lin 


Post- und Schnelldampfer-Dienst. 


ͤ—ͤ— —— 


Nach 


Nord-Amerika' Süd-Amerika 


Newyork, 
Philadelphia, Baltimore, 
Boston, New-Orleans. 


Hamburg-Newyork 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


Fahrkarten zu Originalpreisen bei 
No. 523 


* a 
aus eigenem Bergwerk, Dampf- 
schlämmerei mit 80 Pferdekräften, Dosen 


Fritz Schulz 
1 Corſetts!! 


© 
in den neueſten Fagons, 
zu den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


gegenüber 
Zu erfragen bei Steinkamp. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Wohnung v 3 Zim. Alkov., Küche und Zus 
behör per ſofort z. verm. Breiteſtr. 4, II 


Wohnung v. 2 reſp. 3 Zim. 


zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 
Mö. Jimmer au derm. Strobandftraße 8. 
1 Wohnung für 46 Thl. iſt von ſogl. zu 
vermiethen. F Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Wohnungen, jof. 3. verm. Neuſtädter Markt 12. 
Möbl. Zim. v. for. a v. Bacheſtr. 12, I. 

Möblirtes Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum; Culmerſtraße 7. 


Altſtaduſcher Martt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen. 


Ein Benfionär 
findet ſofort Aufnahme bei f 
A. Böhm. 


Cin Geſchäftskeller 1 iſt vom 
1. Oktober zu verm. Brückenſtraße 15. 


| Globus „Putz- Extract 


ist die 
Krone aller Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 


greift das Metall nicht an, 


schmiert nicht wie Putzpomade! 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


Globus-Putz-Extract 


seinen vorzügl. Eigenschaften! 


Rattenkuchen,, Delicia“. 


Looſe a 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, Loosporte und 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur ¼ Liter⸗Flaſche 
as Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend dei 


Oskar Drawert, Thon 
Die Noffchlächteret befindet ſich jetzt 


Araberstr., In weissen Ross“, 


und empfiehlt ſchönes junges Fleiſch. 


10 Fl. Kulmbacher M. 1,50 


O „ Pilſener 


Um genaue und deutliche Angabe der 


Specialität gegen Wanzen ⸗ 
Flöhe, Küchen ungeziefer, 
Motten Pariſiten auf Haus⸗ 
thieren ꝛc. ꝛc. 


Pr 


2 
2 e 
1 5 
Deutscher 


— 


Zacherlin 


wirkt staensmerth! Es tödte, 


Süd-Brasilien unübertroffen ſicher un 
Deutsche Ackerbau - Oolonien ſchnell jedwede Art von 
in Santa Catharina etc. ſchädlichen Inſecten und 


wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und gefudt. 
Seine Merkmale find: 1. die 
verſiegelte Flaſche, 2. der 
Name „Zacherl“. 

In Thorn bei Herrn Anders & Co. 
Hugo Claas, Org. 
Anton Koczwara 
Rudolf Witkowski 
W. Kwiecinski, 


1 * * 


” * 
In Argenau 


2 S. Caro, Thorn. In Gulmie 7 


Rothe Pracht⸗Betten 
m. kl. unbed. Fehlern, fo lange noch mg 
Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett Ta 
u. Kiffen, reichl. m. weich. Bettf. gef., 
zuſ. 12 ½ M., Hotelbetten 15½ M., 
abr. Herrſchaftsbetten nur 20 M. 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweißer Lamon⸗Halbdaunen von 
wunderb herrl. Füllkraft (nur 4 Pfd. 
zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 
Nichtpaſſ. zahle Betrag retour, daher 
kein Riſiko. Preisl. gratis. 
A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


bilder, Spicge 
laussegen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſtr. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. a 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an, 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
innen, 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


schönsten Glanz, 


Laut den Gutachten von 


ist 


7777777775 


unübertroffen in 


3 


9 
a 10 u. 25 Pfg. überall zu haben, 


jun., Leipzig. 


Strohhutlack 


schwarz, braun, blau, 


roth und farblos 


empfehlen 


Anders & Co. 


ist die preisgekrönte in 27. A 
erschienene Schrift des Med. 
Dr. Müller über das 


— 
und 


Mit Paul Wolff's, Posen, 


Wanzentod 


rottet man ſicher alle Wanzen aus. 
In Flaſchen a 1 Mk. u. 50 Pf. in allen 
Drogenhandlungen käuflich. 


Gegen Motten und Schaben 


ist das Beste Hofliefer, Wunderlich's 


Präpar. Patehouly-Pulver, 


eingestreut, schützt es Kleider, Pelz- 
werk, Teppiche gründlich u. tödtet 
alles Ungeziefer. Patchouly ist seit 
100 Jahren in Indien u. China gegen 
Motten allgemein eingeführt, in Dosen 


a 40 Pig. bei Anders & Co. 


Mäuse m Ratten 


werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 


ur 9½ Mark 
kosten 50. Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Gartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtirei jeder deutschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl. 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
brauchsanleit. gratis und franco von 
J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 

Ruhrort a. Rhein. > 


Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Vom 15. April 1897 ab befindet ſich 
meim Bureau 


Seglerstrasse 31, 
Ecke des Altſtädtiſchen Marktes. 


Cohn, Rechtsanwalt. 


EE 

( Verreiſe bis Dienſtag. 
Zahnarzt Loewenson. 

BIWIWIEINIUI IWW GI YGGE 


nen | 3 Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl, Berfonen 
aller Berufszweige, ferner viele 


Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
käufſe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
0 täglich die 
x 9 „Oſtdeutſche Volkszeitung“ 


. General-Anzeiger für Oſtpr ? 
Tapezier und Decorateur, 5 ae e ee m 


e erechteſtraße Nr. 11 und 13 2 (Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 
Th „G en e e Poſt⸗Abonnementspreis für Mai und Juni 


2 2 I Probenummern umfonft, 

Möbeln, Spiegeln u. Volſterwaaren 0 | 67 Pfg. eee , 

S 9232 5 5 5 ; Juſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 

nu billigsten Preisen. * ———— 0 

Durch Vergrößerung meines Geſchäfts habe ich das Lager von den einfachſten bis zu den feinſten Sachen aufs Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 

beſte komplettirt, ſodaß ich im Stande bin, allen Anforderungen zu genügen. Auch bete eine große Auswahl in Möbel⸗ zo & Contorwiſſenſchaften. Der 

und Dekorationsſtoffen, Teppichen, Portièren und Tiſchdecken. 5 ee 

Alle Dekorationen werden geſchmackvoll, der Neuzeit entſprechend, angefertigt, Marquiſen u. Wetterrouleaux, 1 Ehreliwahnndiun B. West 2 Be 
Auſtecken von Gardinen ꝛc., ſowie Reparaturen, Umpolſterungen von Polſtermöbeln, gelangen in kürzeſter Zeit zur nn Sarebim..panbiung B. Westpäal zu erfr. _ 


Ausführung. di Fes 
liefere bei beſonders 6 fl 

Complette Ausstattungen iin 1 au 100 ſalleräune. | 
C. Schultz'ſchen ere 
fertigung ſämmtlicher Maler⸗, Tape⸗ M U u n u M W . u f 4 51 Eliſabeth⸗ und Strodandſtraßen-Ecke, bes 
zierer⸗ und Anftreichere Arbeiten. Ern ſtehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
R. Zakszewski, Malermeifter, un " geſchoß, 73 qm, I. Obergeſchoß, 141 qm, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 35. 3 Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 


Whotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützen hauſe. 


De 


Beicäfts-Eröfnum. ) 


Habe mich hier als Maler nieder⸗ 
gelaſſen und empfehle mich zur An⸗ 


ö 7 Altſt. Markt 12, 

gegenüber der evangeliſchen Kirche empfiehlt 
j| Märzenbier a la Pilsener, 
Lagerbier nach Münchener Art, 
Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen in vorzüglicher 
Qualitat. 


F —: m ai & Walter, 
=| Franz Loch | Wirbolder Wier-Wiederlane, 
= % bull, Wickbolder Vier⸗Nied 

5 Werkstatt für Polster | 11! Größte Auswahl am Tlatze 11! Vertreter Ei aaa 


und Decoration. 


Melde meinen werthentundinnen, daß meine 


2 amenſchneiderei FE 


ſich jetzt Neuſtädt. Markt 18, 3 Tr. 
be findet. Achtungsvoll 


Clara Vogel. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn'ſchen 
Syſtem, Berlin ausgebildet, bin ich im 
Stande allen Anforderungen zu genügen 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 
geſchmackvolle und prompte Ausführung ich 
zuſichere. Junge Damen, welche das 
Zeichnen und Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 


M. Orlowska, 


akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße Nr. 14, I. 


11 
++ 


nur das Neuefte der Saiſon empfiehlt in großer Auswahl j 


Thorner Schirmfahrik "BE 
Rud. Weissig, | 

Brücken- u. Breitestrassen-Ecke. 
Reparaturen und Aeberziehen | 

von Sonnen- und Regenſchirmen ſchnell, ſauber und billig. 


= Sonnenschirme = 


es Fabrik⸗Geſchäft 
Platze 


ig 
am 


Jia HauaBıa inte 


! Einz 


— 


Hoch feinen 


Sauerkohl und Yillgurler 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


— . 
7 

Tan Ilan, 500 er 

uſtus allis Kothe’s Zahnwasser 


Feste 


* 
I Slacee, Satin u. Kalb „ 8 „ „ 
ann en ee. er 


Den hochgechtten Damen von Thorn und] Preise! 
Umgegend die ganz ergebene Anzeige, daß Streng 
ch eine RT a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
N ur h t b Be- Buchhandlu ng ſchmerzen befommtoder aus dem Munde riecht, 
fi i (ieh Mi il fänd Bitt pl iben Sie “= meinem Schaufenster steh'n! billige — Menzel. 
2 ln a 1 RE 
ir sännliche Wäschegegenstände en säultiger  |AdelphWunsch’; 
Bäckerstrasse 26, part. rossie Auswani dieser Branche in Schuh-Zabrik 
errichtet habe Herrenhüte steif und weicc k . 2, 2,50 3,— 3,50 Mk id . One 
x a do. Haarfilzhütee . 5, 6-— und 7,— Mk. antiquariſchen Eliſabethſtraße Nr. 3 
Nachdem ich 18 Jahre für Herrn kaufm.] Kinder- und Kenfirmandenhüte 1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. und (gearündet 1868) 
Chlebowski gearbeitet habe, bin ich im Cy linderhüte neuester Ferm 6, 750 9-- und 11,— Mk. empfiehlt von jetzt ab gute und dauerhafte 
Stande, allen Anforderungen zu genügen, Strohhüte für Knaben und Herren . . : . 075 1,50 2,— 2.50 Mk. neuen Herren⸗Jugſtiefe! . . . von 6 Mark an 
3 und prompte Aus] reiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Lodenjagdhü te bei Eremplaren. „ Niederihub . . „ X 
Gustav Grundmann, D 


Frau M. Michulski. 


Breitestrasse 37. 


2 


berliner? Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. Musik 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. ——— | Instrumente 


Beſtellungen ze: Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


Meine Wohnung befindet fich leit dem 
1. April in meinem Haufe, Gerberſtr. 11. 


J. Kuczkowski, nd er. 


FR 
Bilder = 


werden ſauber und billigſt eingerahmt 
bei Julius Hell. Brückenſtr. 


ab Fabrik 
Gotthard Doerfel, 


He 3 Klingenthal, Sa. 
Preisliſte gratis und franco. 


Kaufe und verkaufe 


alte und neue Möbel. 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
. ... Bet a ai 


ME” Wer mE 
noch nach dem Weihnachtsfeste 


einem jungen Mädchen eine Freude machen 
will, der kaufe den 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Wir haben unſer Geſchäftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen 
unſer gut aſſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch „ feſten Preiſen 
zum Verkauf. , 


Gebrüder Jacobsohn, 


Breiteſtraße 16, 


den bilfigften \ 


Fahrrad-Depot um m Preifen N ; 1 2 
Oskar Klammer a Te _ A, Siockman, Te ee 
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